














































































Thema 8 — Dekompressionstheorie und der 
RDP

Empfohlene Materialien und Methoden zur Präsen-
tation dieses Themas

Als Methode zur Entwicklung der Kenntnisse in Dekompressionsthe-
orie und zum Recreational Dive Planner wird empfohlen, dass die 
Kandidaten folgendes lesen:

1. In PADIs Enzyklopädie des Sporttauchens (oder die Multimedia 
Version) den Teil „Tauchphysiologie“. 

2. Das Kapitel „Dekompressionstheorie und der RDP“ im PADI 
Divemaster Manual. 

3. Das Kapitel „Recreational Dive Planner“ in PADIs Arbeitsbuch 
Tauchtheorie.

Zusätzliche Quellen:

l PADIs Publikation Eine Einführung des Sporttauchers in Dekom-
pressionstheorie, Tauchtabellen und Tauchcomputer wird den 
Kandidaten beim Verständnis von Dekompressions-Modellen 
helfen, und sie werden besser verstehen, auf welch unterschied-
liche Weise Tauchcomputer Dekompressions-Modelle verwen-
den. 

l Der Teil „Decompression Management“ in der Artikelsammlung 
The Best of the Undersea Journal enthält grundlegende (eng-
lischsprachige) Artikel zur Dekompressionstheorie sowie zur 
Geschichte und zur Entwicklung des RDP.

Nach ihrem Selbststudium triff dich mit den Kandidaten zu Einzelge-
sprächen oder als Gruppe. Gehe mit ihnen ihre im Arbeitsbuch Tauch-
theorie erfolgte Arbeit durch und beantworte Fragen. Stelle dann du 
Fragen, um zu beurteilen, ob die Kandidaten den Stoff vollständig 
beherrschen. Wiederhole wie erforderlich bestimmte Inhalte, je nach-
dem, wie die Kandidaten mit den bearbeiteten Materialien zurecht 
gekommen sind. Für eine komplette Wiederholung und Besprechung 
verwende die nachfolgende Ausarbeitung als Leitfaden.
 Am Ende des Kurses sollten die Kandidaten die Berechnun-
gen von Tauchprofilen, sowohl mit der Tabellenversion des RDP wie 
mit dem „Wheel“, beherrschen. Lasse sie auch die Ziele zur Dekomp-
ressionstheorie und zum Recreational Dive Planner im Anhang des 
PADI Divemaster Manuals heraussuchen, damit sie sicher sind, dass 
sie alle Leistungsanforderungen erfüllen.
 Diese Vortragsausarbeitung enthält lediglich eine knappe Wie-
derholung des RDP, um beurteilen zu können, ob die Kandidaten ob 
die Kandidaten den Umgang mit dem RDP beherrschen. Kandidaten, 
die eine Auffrischung ihrer Fähigkeiten benötigen, können diese von 
dir erhalten oder selbständig die Open Water Diver CD-ROM oder die 
Bedienungsanleitungen zum RDP durcharbeiten.
 Falls die Enzyklopädie und das Arbeitsbuch Tauchtheorie nicht 
in einer Sprache zur Verfügung stehen, die von den Kandidaten ver-
standen wird, kannst du die theoretischen Kenntnisse der Kandidaten 
unter Verwendung dieses Vortrags im Detail entwickeln.
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Vortrag

Überblick und Lernziele

I. Haldanes Dekompressions-Modell

1. Wem wird die Entwicklung des Dekompressi-
ons-Modells zugeschrieben, das in den meis-
ten unserer heutigen Tauchcomputer und 
Tauchtabellen verwendet wird? 

2. Beschreibe die Struktur und die Arbeitsweise 
des Modells von Haldane. 

3. Was versteht man unter Kompartiment, Halb-
wertszeiten und M-Wert? 

4. Weshalb musst du beim Tauchen deine unge-
fähre Höhe kennen? 

5. Welche Beziehung besteht zwischen dem 
Modell von Haldane und dem menschlichen 
Körper, und wie zuverlässig ist das Modell?

II. Die US-Navy-Tabelle und Wiederholungstauch-
gänge

1. Weshalb wurde die Tauchtabelle der US-Navy 
einst als „Standard“ für das Sporttauchen 
angesehen?

III. Der Recreational Dive Planner

1. Worauf beruht die Berechnung der Oberflä-
chenpausen der US-Navy-Tabelle für Wieder-
holungs-Tauchgänge, und weshalb verwendet 
der Recreational Dive Planner hierfür eine 
andere Grundlage? 

2. Für wen wurde der RDP entwickelt, und wie 
wurde er im Vergleich zur US-Navy-Tabelle 
getestet? 

3. Welche Auswirkung hat der Gebrauch der 
Oberflächentabelle des Recreational Dive 
Planner (RDP) im Vergleich zur US-Navy-
Tabelle? 

4. Weshalb gibt es den RDP in zwei Ausführun-
gen?
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5. Weshalb können Wiederholungsgruppen des 
RDP nicht auf die US-Navy-Tabelle oder 
andere Tabellen übertragen werden?

IV. Tauchcomputer

1. Auf welche Weise verwenden moderne Tauch-
computer Dekompressions-Modelle, um dem 
Taucher mehr Nullzeit zu bieten? 

2. Wie unterscheiden sich Tauchcomputer und 
der RDP hinsichtlich der Berechnung der 
Oberflächenpausen und der M-Werte?

V. Spezielle Regeln, Empfehlungen und Situationen 
beim Gebrauch von RDP und Tauchcomputern

1. Welche allgemeinen Regeln gibt es für das 
Tauchen mit dem RDP, einschliesslich der 
Regeln für das Fliegen nach dem Tauchen, 
für eine Notfall-Dekompression und bei einer 
ausgelassenen Dekompression? 

2. Welche Empfehlungen gibt es für das Tauchen 
mit einem Tauchcomputer?

VI. Gebrauch der Tabellen-Version des RDP und des 
Wheel

1. Zeige, wie man mit der Tabellen-Version des 
RDP und dem Wheel die Nullzeitgrenzen für 
einen ersten Tauchgang und einen Wiederho-
lungstauchgang findet. 

2. Zeige, wie man mit dem Wheel einen Multile-
vel-Tauchgang plant. 

3. Zeige, wie man mit der Tabellen-Version des 
RDP und dem Wheel Tauchprofile für 3 oder 
mehr Wiederholungstauchgänge berechnet.

Ausarbeitung

I. Haldanes Dekompressions-Modell

A. Wem wird die Entwicklung des Dekompressi-
ons-Modells zugeschrieben, das in den meis-
ten unserer heutigen Tauchcomputer und 
Tauchtabellen verwendet wird?

3-175



1. Alle Tauchtabellen und Tauchcomputer berech-
nen Nullzeitgrenzen und Dekompressions-
Stops (falls solche benötigt werden) auf 
der Grundlage eines Dekompressions-Modells 
nach Haldane. 

2. Haldane-Modelle werden nach John Scott 
Haldane benannt, dem die Entwicklung des 
ersten mathematischen Dekompressions-
Modells zugeschrieben wird, und darauf basie-
rend auch die erste Tauchtabelle.

l Die Britische Königliche Marine beauf-
tragte Haldane, die Problematik der 
Dekompressions-Krankheit bei Marinetau-
chern zu untersuchen und das Problem zu 
lösen. 

l Haldane wusste von Paul Berts Arbeit, die 
aufgezeigt hatte, dass gelöster Stickstoff 
die Dekompressions-Krankheit verursacht. 
Niemand hatte jedoch bisher ein System 
entwickelt, mit dem sich die Dekompressi-
ons-Krankheit vorhersagen liesse. 

l Haldane führte seine Experimente und die 
Entwicklung seines Modells und seiner 
Tauchtabelle im Jahre 1906 durch, ver-
öffentlicht wurde das Ergebnis seiner 
Arbeit im Jahre 1908 im „Journal of Hygi-
ene“. Konzeptionell unterscheiden sich 
die modernen Haldane-Modelle von heute 
wenig von Haldanes Originalmodell.

B. Beschreibe die Struktur und die Arbeitsweise 
des Modells von Haldane.

1. Haldane führte zur Entwicklung seines Modells 
Experimente durch und ging dabei von folgen-
den Zusammenhängen aus:

l Nach dem Abtauchen auf eine bestimmte 
Tiefe ist der Druck des Stickstoffs in der 
eingeatmeten Luft höher als im Körper, so 
dass sich Stickstoff in den Körpergeweben 
löst.
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l Wenn ausreichend Zeit gelassen wird, wird 
sich der Körper sättigen und keinen weite-
ren Stickstoff in dieser Tiefe absorbieren. 

l Beim Auftauchen ist der Druck des Stick-
stoffs in den Geweben (Gewebedruck) 
höher als der Umgebungsdruck, was dazu 
führt, dass die Gewebe Stickstoff abge-
ben. 

l Der Druckunterschied zwischen dem 
gelösten Stickstoffdruck in den Geweben 
und dem Umgebungsdruck wird als Druck-
gefälle bezeichnet (dies gilt für das Abtau-
chen wie für das Auftauchen). 

l Beim Auftauchen können die Gewebe ein 
gewisses Druckgefälle, d.h. einen gewis-
sen Überdruck in den Geweben aushalten, 
ohne dass es zur Dekompressions-Krank-
heit kommt. 

l Wenn das Druckgefälle jedoch akzeptable 
Grenzen überschreitet, bilden sich Stick-
stoffblasen, die eine Dekompressions-
Krankheit auslösen. 

l Die Dekompressions-Krankheit kann ver-
mieden werden, indem das Druckgefälle 
innerhalb akzeptabler Grenzen gehalten 
wird.

C. Was versteht man unter Kompartiment, Halb-
wertszeit und M-Wert?

1. Haldane fand heraus, dass verschiedene Teile 
des Körpers Stickstoff unterschiedlich schnell 
aufnehmen und wieder abgeben. Um diese 
Unterschiede zu berücksichtigen, entwickelte 
Haldane ein mathematisches Modell, das aus 
mehreren theoretischen Geweben besteht:

l Diese Gewebe haben keinen direkten 
Bezug mit irgendwelchen bestimmten 
Körpergeweben. 

l Weil sie echten Körpergeweben nicht 
direkt entsprechen, ist es korrekter, sie 
als Kompartimente oder als theoretische 
Gewebe zu bezeichnen.
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l Haldanes Originalmodell bestand aus 
5 Kompartimenten, moderne Modelle ent-
halten 14 oder mehr Kompartimente.

2. Jedes Kompartiment besitzt eine Halbwertszeit 
die ausdrückt, wie schnell das Kompartiment 
Stickstoff aufnimmt und wieder abgibt.

l Die Halbwertszeit ist die Zeit, in Minuten, 
die ein bestimmtes Kompartiment benö-
tigt, um, ausgehend von seinem anfängli-
chen Druck, in der neuen Tiefe zur Hälfte 
gesättigt zu sein, was mathematisch in 
Form einer exponentiellen Kurve verläuft. 

l Nach 6 Perioden wird ein Kompartiment 
als vollständig gesättigt angesehen (tat-
sächlich sind es exakt 98,6% — was 
für die praktischen Belange beim Tauchen 
genau genug ist). Zum Zwecke der Verein-
fachung wird der Gewebedruck häufig als 
„Meter Salzwasser“ (msw) ausgedrückt, 
was bedeuten soll, dass er dem in der 
betreffenden Tiefe herrschenden Druck 
entspricht. 

l Perioden werden in Minuten angegeben 
— bei Haldane von 5 bis 75 Minuten. In 
modernen Modellen sind es 3 bis über 
600 Minuten. Kompartimente mit kurzen 
Perioden werden manchmal als schnelle 
Gewebe bzw. als schnelle Kompartimente 
bezeichnet, solche mit längeren Perioden 
entsprechend als langsame Gewebe bzw. 
als langsame Kompartimente.
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Beispiel — Welchen Gewebedruck wird ein Kompartiment 
mit einer Halbwertszeit (Periode) von 5 Minuten haben, 
5 Minuten nachdem es von der Oberfläche auf 18 Meter 
Tiefe gebracht wurde (Salzwasser)?

Antwort: Einen Gewebedruck entsprechend 9 msw
(in einer Periode legt das Kompartiment den halben Weg 
vom anfänglichen zum neuen Druck zurück).

Beispiel — Welchen Gewebedruck wird ein Kompartiment 
mit einer Perioden von 20 Minuten nach 40 Minuten in 
24 Meter Tiefe haben (Salzwasser)?

Antwort: Einen Gewebedruck entsprechend 18 msw
40 Minuten sind 2 Perioden für ein Kompartiment mit 
20 Minuten Halbwertszeit.
Nach der ersten Periode erreicht der Gewebedruck die 
Hälfte von 24 msw = 12 msw.
Nach der zweiten Periode die Hälfte von 12 bis 24 = 
18 msw.

Beispiel — Wie lange würde es dauern, ein 60-Minuten-
Kompartiment in einer bestimmten Tiefe zu sättigen?

Antwort: 360 Minuten (6 Perioden von 60 Minuten)

3. Ausser unterschiedlichen Halbwertszeiten 
(Perioden) hat jedes Kompartiment auch einen 
unterschiedlichen M-Wert.

l Der M-Wert ist der beim Auftauchen 
zur Oberfläche maximal erlaubte Gewe-
bedruck in einem Kompartiment, um ein 
Überschreiten des akzeptablen Druckge-
fälles zu vermeiden. {Tatsächlich gibt es 
unterschiedliche M-Werte für jedes Kom-
partiment in jeder Tiefe — beim Null-
zeit-Tauchen verwenden wir jedoch nur 
denjenigen für die Oberfläche.} 

l Je schneller das Kompartiment (kürzere 
Periode) desto höher ist der M-Wert (d.h. 
desto mehr Stickstoff ist bei Erreichen 
der Oberfläche gestattet); je langsamer 
das Kompartiment, desto niedriger der 
M-Wert.
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l M-Werte werden bei Test-Tauchgängen 
ermittelt, die zeigen, welche Profile zur 
Dekompressions-Krankheit oder zu durch 
einen Doppler feststellbaren Stickstoffbla-
sen führen, bzw. welche Profile nicht dazu 
führen.

4. Weshalb musst du beim Tauchen deine 
ungefähre Höhe kennen?

l Der M-Wert ist für das Auftauchen zur 
Oberfläche auf Meereshöhe berechnet; in 
einer Höhe oberhalb etwa 300 Meter 
kann das Druckgefälle zu gross sein, falls 
du keine Verfahren für das Tauchen in 
grösserer Höhe anwendest. Du musst also 
deine ungefähre Höhe kennen, in der du 
tauchst, damit du unter Anwendung der 
Verfahren für das Tauchen in grösserer 
Höhe dein Tauchen an das Druckgefälle 
anpassen kannst.

5. Das Modell funktioniert so, dass berechnet 
wird, wieviel Stickstoff jedes Kompartiment für 
eine bestimmte Tiefe und Zeit absorbiert, und 
sobald irgendein Kompartiment seinen M-Wert 
erreicht, endet der Tauchgang (oder wird zu 
einem Dekompressions-Tauchgang).

l Bei tieferen Tauchgängen erreichen 
schnelle Kompartimente gewöhnlich ihren 
M-Wert zuerst — dies ist der Grund, wes-
halb tiefere Tauchgänge kürzere Nullzeit-
grenzen haben. 

l Bei flacheren Tauchgängen kann die Tiefe 
geringer sein, als der M-Wert einiger 
schnellerer Kompartimente. In diesem Fall 
kontrolliert ein langsameres Kompartiment 
den Tauchgang, und das Modell gestattet 
mehr Nullzeit. 

l Dasjenige Kompartiment, das seinen 
M-Wert zuerst erreicht, wird als Kontrollge-
webe bezeichnet.
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D. Welche Beziehung besteht zwischen dem 
Modell von Haldane und dem menschlichen 
Körper, und wie zuverlässig ist das Modell?

1. Haldane-Modelle sind mathematische 
Extrapolationen. 

2. Wie bereits erwähnt, existiert keine direkte 
Beziehung zwischen dem Modell und dem 
menschlichen Körper, sondern diese Bezie-
hung ist lediglich eine Schlussfolgerung, 
jedoch auf Grundlage tatsächlicher Tauchda-
ten (Testtauchgänge und Daten echter Tauch-
gänge). 

3. Wie alle Modelle unterliegen auch Haldane-
Modelle bestimmten Zuverlässigkeitsbeschrän-
kungen. 

4. Auf ein Modell kann man sich nur insoweit 
verlassen, als es in Tests und in der Praxis 
nachgewiesen hat, dass es funktioniert. 

5. Modelle sind nicht perfekt — deshalb lernen 
Taucher von Beginn an, dass immer ein gewis-
ses Risiko einer Dekompressions-Krankheit 
existiert, sogar wenn man innerhalb der Gren-
zen des Tauchcomputers bzw. der Tauchta-
belle bleibt – das tatsächliche Auftreten einer 
Dekompressions-Krankheit beträgt weniger als 
1%, aber ein gewisses Risiko besteht immer.

II. Die US-Navy-Tabelle und Wiederholungstauch-
gänge

A. Die Akzeptanz für Haldanes Tauchtabelle war hoch, 
dennoch revidierte die US-Navy das Modell und 
die Tabelle von Zeit zu Zeit, um sich ändernden 
Anforderungen und dem aktuellen Wissensstand 
gerecht zu werden. 

B. Die Revision im Jahre 1950 (die gegenwärtige 
Version der US-Navy-Tabelle) enthielt zwei wichtige 
Unterschiede zu Haldanes Originalmodell und 
-tabelle:

1. Bei der US-Navy wurden 6 Kompartimente 
verwendet, wobei die längste Halbwertszeit 
120 Minuten betrug. Der US-Navy lagen 
Daten vor, die darauf schliessen liessen, dass 
sogar noch langsamere Körperbereiche zu 
berücksichtigen wären.
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2. Es wurde eine Tabelle für die Oberflächenpau-
sen an die Tabelle hinzugefügt und es wurden 
vorher alle Tauchgänge innerhalb von 24 Stun-
den addiert und als ein Tauchgang behandelt.

C. Weshalb wurde die Tauchtabelle der US-Navy 
einst als „Standard“ für das Sporttauchen 
angesehen?

1. Die US-Navy-Tabelle wurde zwar primär für 
militärische Dekompressions-Tauchgänge ent-
wickelt, sie wurde quasi zum Standard auch 
für das Sporttauchen bis etwa Mitte der 80er 
Jahre, aus folgenden Gründen:

l Vor dem Aufkommen des Personal Com-
puters (PC) war die Entwicklung einer 
Tauchtabelle ein mühsamer Prozess, der 
per Hand erfolgen musste. Nur wenige 
ausserhalb der Navy hatten die Mittel und 
die Fähigkeit, eine Tauchtabelle zu entwi-
ckeln. 

l Viele Sporttaucher der Anfangszeit began-
nen als Militärtaucher und übernahmen 
daher die ihnen geläufige US-Navy-Tabelle 
einfach für das Sporttauchen. 

l Die US-Navy-Tabelle war leicht erhältlich 
und als öffentliche Publikation reproduzier-
bar und konzeptionell veränderbar. 

l Obwohl die US-Navy-Tabelle für den 
Gebrauch durch Sporttaucher nicht ideal 
war, leistete sie viele Jahre hervorragende 
Dienste, und man konnte sich auf ihre 
Werte verlassen, wenn man die anerkann-
ten konservativen Verfahrensweisen des 
Tauchens beachtete.

D. Wiederholungstauchgänge

1. Da bei der US-Navy das Gerätetauchen 
(Scuba) einen immer wichtigeren Stellenwert 
bekam, ergab sich die Notwendigkeit von Ver-
fahren für Wiederholungstauchgänge mit län-
geren Tauchzeiten, die auf der Grundlage der 
Berechnung für den während der Oberflächen-
pause abgebauten Stickstoff längere Wieder-
holungstauchgänge basierten.
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2. In der rein mathematischen Theorie des Hal-
daneschen Modells geben alle Kompartimente 
den beim Tauchgang aufgenommenen Stick-
stoff gemäss ihrer normalen Halbsättigungszeit 
wieder ab (d.h. dass ein 5-Minuten-Komparti-
ment theoretisch nach 6 Perioden bzw. nach 
6 x 5 = 30 Minuten an der Oberfläche den 
Stickstoff des Tauchgangs komplett wieder 
abgegeben hat; ein 10-Minuten-Komparti-
ment hätte nach 6 x 10 = 60 Minuten 
(6 Perioden) keinen überschüssigen Stickstoff 
mehr in sich usw.). 

3. Man kann auf diese Weise jedoch keine prak-
tikable Tauchtabelle konstruieren, da jedes der 
Kompartimente einen Wiederholungstauch-
gang kontrollieren kann, abhängig vom ersten 
Tauchgang, der Oberflächenpause und dem 
zweiten Tauchgang. 

4. Um dieses Problem zu lösen, legte die 
US-Navy ihrer Oberflächenpausen-Tabelle das 
schlimmstmögliche Szenario zugrunde — 
einen Wiederholungstauchgang, dem ein 
Tauchgang mit erforderlichem Dekompres-
sions-Stop vorausgegangen war, was bedeu-
tete, dass das langsamste Kompartiment des 
Modells (das mit 120 Minuten Halbwertszeit) 
den Wiederholungstauchgang kontrollierte. 

5. Dies hat zur Konsequenz, dass alle 
Kompartimente an der Oberfläche zu 
120-Minuten-Kompartimenten werden und 
alle Berechnungen des an der Oberfläche 
abgegebenen Stickstoffs werden basiert auf 
diesem schlimmstmöglichen Ansatz. Und dies 
ist auch der Grund dafür, weshalb es 12 Stun-
den dauert (6 x 120 = 720 Minuten = 
12 Stunden), um bei Verwendung der US-
Navy-Tabelle wieder „clean“ zu sein, d.h. ohne 
Rest-Stickstoff aus einem vorherigen Tauch-
gang. 

6. Die US-Navy testete ihre Tabelle und die 
Verfahren für Wiederholungstauchgänge mit 
Navy-Tauchern, d.h. Militärtauchern, und gab 
sie zur Verwendung durch ihre Flotte frei.
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l Die Testpersonen waren Männer, körper-
lich trainiert, die meisten 20 bis 30 Jahre 
alt. 

l Als Testkriterium galt: Bends oder keine 
Bends, d.h. Symptome der Dekompressi-
ons-Krankheit oder keine Symptome.

III. Der Recreational Dive Planner

A. Worauf beruht die Berechnung der Oberflä-
chenpausen der US-Navy-Tabelle für Wieder-
holungs-Tauchgänge, und weshalb verwendet 
der Recreational Dive Planner hierfür eine 
andere Grundlage?

1. Mitte der 80er Jahre beschäftigte sich PADI 
Divemaster Dr. Raymond Rogers mit den 
Grundlagen der US-Navy-Tabelle. Er erkannte 
die hervorragende Leistung dieser Tabelle an, 
vermutete aber zugleich, dass sie für das 
sportliche Tauchen vielleicht nicht ideal wäre.

l Die Verwendung des 120-Minuten-Kom-
partimentes für die Oberflächenpause 
erschien zwar für die Belange des militä-
rischen Dekompressions-Tauchens ange-
messen, würden aber ausschliesslich 
Nullzeit-Tauchgänge unternommen, so 
erschien ihm dies als übertrieben konser-
vativ. 

l Die US-Navy-Tabelle wurde für Militärtau-
cher geschaffen und auch durch diese 
getestet, aber diese Gruppe entsprach 
nicht dem Spektrum der Sporttaucher, 
und zwar hinsichtlich der Frauen und 
bezüglich der Altersgruppen unter- und 
oberhalb des Alters der militärischen Test-
personen. 

l Seit Einführung der US-Navy-Tabelle war 
der Doppler-Ultraschall-Detektor entwi-
ckelt worden, und damit war es möglich 
geworden, sog. „stille“, d.h. asymptoma-
tische Stickstoffblasen nachzuweisen, die 
sich bei Tauchgängen an die Grenzen 
der US-Navy-Tabelle oftmals bildeten; dies 
liess niedrigere M-Werte für das nicht-mili-
tärische Tauchen angemessener erschei-
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 nen (mit der Konsequenz, dass sich bei 
Einzeltauchgängen die Nullzeitgrenzen ver-
kürzen würden). 

l Die Verwendung des 120-Minuten-Kom-
partimentes für die Oberflächenpause 
erschien zwar für die Belange des militä-
rischen Dekompressions-Tauchens ange-
messen, würden aber ausschliesslich 
Nullzeit-Tauchgänge unternommen, so 
erschien ihm dies als übertrieben konser-
vativ. 

l Die US-Navy-Tabelle wurde für Militärtau-
cher geschaffen und auch durch diese 
getestet, aber diese Gruppe entsprach 
nicht dem Spektrum der Sporttaucher, 
und zwar hinsichtlich der Frauen und 
bezüglich der Altersgruppen unter- und 
oberhalb des Alters der militärischen Test-
personen. 

l Seit Einführung der US-Navy-Tabelle war 
der Doppler-Ultraschall-Detektor entwi-
ckelt worden, und damit war es möglich 
geworden, sog. „stille“, d.h. asymptoma-
tische Stickstoffblasen nachzuweisen, die 
sich bei Tauchgängen an die Grenzen 
der US-Navy-Tabelle oftmals bildeten; dies 
liess niedrigere M-Werte für das nicht-mili-
tärische Tauchen angemessener erschei-
nen (mit der Konsequenz, dass sich bei 
Einzeltauchgängen die Nullzeitgrenzen ver-
kürzen würden).

B. Für wen wurde der RDP entwickelt, und wie 
wurde er im Vergleich zur US-Navy-Tabelle 
getestet?

1. In Zusammenarbeit mit DSAT (Diving Science 
& Technology — ein Zweigunternehmen von 
PADI), entwickelte Rogers den RDP. Er wurde 
in den Jahren 1987 und 1988 am Institut für 
angewandte Physiologie und Medizin (IAPM, 
Institute of Applied Physiology and Medicine, 
USA) unter Leitung von Dr. Michael Powell 
getestet.
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2. Tests in den Jahren 1987 und 1988:

l Als „Kontrollgewebe“ für die Oberflächen-
pausen-Tabelle wurde das 60-Minuten-
Kompartiment festgelegt. 

l Bei diesen Tests wurde zum ersten Mal 
das Multilevel-Tauchen ausführlich getes-
tet. 

l Die Spanne der Testpersonen repräsen-
tierte besser die Gruppe der Sporttaucher. 

l Testkriterium waren mittels Doppler-Ultra-
schallgerät feststellbare Stickstoffblasen, 
und nicht mehr lediglich die Dekompressi-
ons-Krankheit. 

l In Mehrtage-Tests wurde der RDP erfolg-
reich getestet, wobei an 6 Tagen jeweils 
4 Tauchgänge täglich erfolgten (ein kon-
servativeres Tauchen, d.h. mit weniger 
Tauchgängen, wird jedoch empfohlen).

C. Welche Auswirkung hat der Gebrauch der 
Oberflächentabelle des Recreational Dive 
Planner (RDP) im Vergleich zur US-Navy-
Tabelle?

1. Dr. Rogers stellte fest, dass für das reine 
Nullzeit-Tauchen das 120-Minuten-Komparti-
ment als „Kontrollgewebe“ der Oberflächen-
pause zu konservativ war; ein Kompartiment 
mit 60 Minuten Halbwertszeit erwies sich als 
angemessen.

l Die Wahl dieses Kompartimentes bedeu-
tet, dass während einer Oberflächenpause 
etwa eine doppelte Menge an Stickstoffa-
bgabe stattfindet, als unter Verwendung 
der US-Navy-Tabelle.

2. Das RDP-Modell enthält 14 Kompartimente, 
von 5 bis 480 Minuten Halbwertszeit (Perio-
den). 

3. Die Berechnung der Oberflächenpause basiert 
auf dem Stickstoffabbau des 60-Minuten-
Kompartimentes; die spezielle W-X/Y-Z-Regel 
sorgt dafür, dass auch langsamere Komparti-
mente innerhalb akzeptabler Grenzen bleiben.
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D. Dr. Rogers reduzierte die M-Werte, um den gewon-
nenen Doppler-Werten Rechnung zu tragen. Der 
RDP gewährt mehr Nullzeit bei Wiederholungs-
tauchgängen, die maximal erlaubte „Aufladung“ 
der „Gewebe“ mit Stickstoff ist jedoch geringer als 
bei der US-Navy-Tabelle.

1. Die Nullzeit-Grenzwerte werden manchmal als 
„Spencer“-Grenzwerte bezeichnet, nach dem 
Physiologen Dr. Merrill Spencer (USA), der 
diese Grenzwerte als erster empfahl.

E. Weshalb gibt es den RDP in zwei Ausführun-
gen?

1. Die Tabellen-Version wurde für diejenigen 
Taucher entwickelt, die das Tabellen-Format 
gewohnt waren. 

2. Der RDP in der Wheel-Version ermöglicht das 
Multilevel-Tauchen, es bietet höhere Genauig-
keit und ist einfacher in der Anwendung.

F. Weshalb können Wiederholungsgruppen des 
RDP nicht auf die US-Navy-Tabelle oder 
andere Tabellen übertragen werden?

1. Der RDP hat eine grössere Zahl von Wieder-
holungsgruppen als die US-Navy-Tabelle. Die 
Wiederholungsgruppen-Buchstaben repräsen-
tieren die theoretische Stickstoffsättigung der 
Kompartimente im mathematischen Modell, 
und da die US-Navy-Tabelle und andere Tauch-
tabellen unterschiedliche Modelle verwenden, 
sind die Wiederholungsgruppen zwischen RDP, 
US-Navy-Tabelle oder irgendwelchen anderen 
Tauchtabellen nicht austauschbar. 

2. Die Wiederholungsgruppen der verschiedenen 
Versionen des RDP sind jedoch untereinander 
austauschbar.

IV. Tauchcomputer

A. Auf welche Weise verwenden moderne Tauch-
computer Dekompressions-Modelle, um dem 
Taucher mehr Nullzeit zu bieten?
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1. Tauchcomputer bieten eine maximierte Grund-
zeit sozusagen dadurch, dass sie für den 
betreffenden Tauchgang eine „massgeschnei-
derte“ Tauchtabelle berechnen — dadurch 
erübrigt sich unnötiges Runden und erhöht 
sich die Tauchzeit.

B. Wie unterscheiden sich Tauchcomputer und 
der RDP hinsichtlich der Berechnung der 
Oberflächenpausen und der M-Werte?

1. Tauchcomputer mit Spencer-Grenzwerten und 
„EE Stickstoffabgabe“.

l Ungefähr gleiche M-Werte wie der RDP. 
l Alle Kompartimente geben theoretisch 

gesehen mit der selben Schnelligkeit den 
Stickstoff an der Oberfläche ab, wie sie 
ihn unter Wasser aufgenommen haben 
(das „EE“ steht für mathematisch Expo-
nentielle Aufsättigung und Exponentielle 
Entsättigung), wohingegen der RDP den 
theoretisch aufgenommenen Stickstoff für 
alle Kompartimente mit einer Halbwerts-
zeit von 60 Minuten oder schneller, mit 
Halbwertszeit mit 60 Minuten Perioden 
berechnet. 

l Diese Entsättigung bedeutet, dass diese 
Tauchcomputer Tauchgänge erlauben 
können, die jenseits dessen liegen, was 
erfolgreich getestet wurde — z.B. 
3 Tauchgänge auf 40 Meter hintereinan-
der, mit jeweils 10 Minuten Grundzeit und 
nur 30 Minuten Oberflächenpause dazwi-
schen. 

l Eine solche Entsättigung ist kein Problem, 
solange die Taucher mehrfache Tief-
tauchgänge mit kurzen Oberflächenpau-
sen vermeiden (was ganz allgemein nicht 
empfohlen wird, sei es mit Tauchcomputer 
oder mit Tabelle).

2. Tauchcomputer mit Spencer-Grenzwerten und 
60 Minuten Perioden für die Stickstoffabgabe.
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l Basieren auf den Daten des RDP. 
l An der Oberfläche entsättigen die 

60-Minuten-Kompartimente und schnel-
lere Kompartimente mit einer 60-Minuten 
Periode; alle langsameren Kompartimente 
entsättigen mit ihrer Unterwasser-Halb-
wertszeit (wie der RDP). 

l Die Tauchgänge ähneln denen, die das 
RDP-Modell gestattet.

3. Tauchcomputer mit Bühlmann-Grenzwerten 
und „EE Stickstoffabgabe“.

l Weiter reduzierte M-Werte (basierend auf 
den Arbeiten von Prof. Bühlmann). 

l Alle Kompartimente entsättigen mit ihren 
Unterwasser-Halbwertszeiten. 

l Wiederholungstauchgänge ähneln bei 
niedrigeren M-Werten dem, was die RDP-
Daten nahelegen; es werden jedoch 
tiefe Wiederholungstauchgänge mit kurzen 
Oberflächenpausen erlaubt, die jenseits 
dessen liegen, was erfolgreich getestet 
wurde.

C. Tauchcomputer mit Spencer-Grenzwerten und 
60 Minuten Perioden zur Stickstoffabgabe sowie 
Tauchcomputer mit Bühlmann-Grenzwerten, „EE 
Stickstoffabgabe“, scheinen die unter Tauchern 
populärsten Typen zu sein.

V. Spezielle Regeln, Empfehlungen und Situationen 
beim Gebrauch von RDP und Tauchcomputern

Hinweis zur Erinnerung: Da Menschen gegenüber 
der Dekompressions-Krankheit unterschiedlich 

anfällig sind, kann keine Tauchtabelle und kein Tauchcom-
puter garantieren, dass Dekompressions-Krankheit nie-
mals eintreten wird, selbst für den Fall, dass man 
innerhalb der Begrenzungen der Tabelle oder des Compu-
ters taucht. Gehe beim Tauchen niemals an die Grenzen 
einer Tauchtabelle oder eines Tauchcomputers, und nie-
mals über diese hinaus.
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A. Welche allgemeinen Regeln gibt es für das 
Tauchen mit dem RDP, einschliesslich der 
Regeln für das Fliegen nach dem Tauchen, 
für eine Notfall-Dekompression und bei einer 
ausgelassenen Dekompression?

1. Beim Planen eines Tauchgangs in kaltem 
Wasser oder unter Bedingungen, die anstren-
gend sein könnten, dann nimm bei der Pla-
nung an, die Tiefe sei 4 Meter tiefer, als sie 
tatsächlich ist. 

2. Plane Wiederholungstauchgänge so, dass 
jeder nachfolgende Tauchgang auf die gleiche 
oder eine geringere Tiefe führt. Lasse auf 
einen Tauchgang niemals einen tieferen 
Tauchgang folgen. Plane den tiefsten Tauch-
gang als deinen ersten Tauchgang. 

3. Begrenze deine Maximaltiefe unter Berück-
sichtigung deiner Ausbildung und deiner Erfah-
rung als Taucher. (PADI Scuba Diver 12m, 
PADI Open Water Diver 18m, Taucher mit 
grösserer Erfahrung und höherer Ausbildungs-
stufe 30m; kein Tauchgang tiefer als 40m.) 

4. Mehrfache Wiederholungstauchgänge. Diese 
Regel gilt für das Planen von drei oder mehr 
Tauchgängen pro Tag.

l Erreichst du bei irgendeinem dieser Tauch-
gänge die Wiederholungsgruppe W oder 
X, dann beträgt die Oberflächenpause zwi-
schen allen darauffolgenden Tauchgängen 
mindestens 1 Stunde. 

l Erreichst du bei irgendeinem dieser Tauch-
gänge die Wiederholungsgruppe Y oder Z, 
dann beträgt die Oberflächenpause zwi-
schen allen darauffolgenden Tauchgängen 
mindestens 3 Stunden.

5. Begrenze Wiederholungstauchgänge auf maxi-
mal 30 Meter. 

6. Die Tiefe 42 Meter ist auf dem Recreational 
Dive Planner ausschliesslich für den Notfall 
angegeben; tauche niemals tiefer als 
40 Meter.
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7. Entdeckst du, dass du versehentlich tiefer 
als 40 Meter getaucht bist, tauche sofort 
mit einer Aufstiegsgeschwindigkeit von maxi-
mal 18 Metern pro Minute auf 5 Meter auf, 
und mache einen Notfall-Dekompressions-
Stop  für 8 Minuten — falls die Nullzeitgrenze 
um nicht mehr als 5 Minuten überschritten 
wurde. Tauche nicht innerhalb der nächsten 
6 Stunden.

B. Sicherheits-Stops

1. Es wird dir empfohlen, nach jedem Tauchgang 
in 5 Meter Tiefe für 3 Minuten einen Sicher-
heits-Stop zu machen. (Die Zeit des Sicher-
heits-Stops muss nicht  zur Grundzeit addiert 
werden.) 

2. Ein Sicherheitsstop muss immer gemacht 
werden:

l Nach jedem Tauchgang auf 30 Meter 
(oder tiefer). 

l Immer dann, wenn dich ein Tauchgang in 
eine der 3 letzten Wiederholungsgruppen 
vor Erreichen der Nullzeitgrenze führt. 

l Immer dann, wenn dich ein Tauchgang an 
einen Grenzwert des RDP bringt.

3. PADI S.A.F.E. Kampagne (Slowly Ascend From 
Every Dive — Tauche nach jedem Tauchgang 
langsam auf.

l Dieses Projekt entstand aus PADIs füh-
render Rolle im Bemühen, Sporttaucher 
zu langsameren Aufstiegsgeschwindigkei-
ten anzuhalten. {Verweise die Kandidaten 
auf den Randspaltenartikel zur S.A.F.E. 
Kampagne in Kapitel Vier des PADI Open 
Water Diver Manuals.}

C. Notfall-Dekompression

1. Ein Notfall-Dekompressions-Stop auf 5 Meter 
für 8 Minuten muss durchgeführt werden, 
wenn eine Nullzeitgrenze um nicht mehr als 
5 Minuten überschritten wurde.
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l Nach dem Auftauchen muss der Taucher 
mindestens 6 Stunden vor einem weiteren 
Tauchgang aus dem Wasser bleiben.

2. Ein Notfall-Dekompressions-Stop auf 5 Meter 
für mindestens 15 Minuten wird dringend 
angeraten (ausreichender Luftvorrat vorausge-
setzt), wenn eine Nullzeitgrenze um mehr als 
5 Minuten überschritten wurde.

l Nach dem Auftauchen muss der Taucher 
mindestens 24 Stunden vor einem weite-
ren Tauchgang aus dem Wasser bleiben.

3. Ein Dekompressions-Stop wird als Notfallver-
fahren angesehen. Der RDP sollte niemals 
für geplante Dekompressions-Tauchgänge ver-
wendet werden oder für Tauchgänge, bei 
denen ein anderes Gas als Pressluft oder 
„angereicherte Luft“ geatmet wird, wofür spe-
zielle Verfahren eingehalten werden müssen. 

4. „Nasse“ Rekompression — Das Behandeln 
einer Dekompressions-Erkrankung, indem der 
Taucher zurück unter Wasser gebracht wird, 
sollte niemals versucht werden. Eine Rekom-
pression erfordert viel Zeit, Sauerstoff und 
häufig eine Therapie mit Medikamenten. Nor-
malerweise stehen die benötigten Mittel am 
Tauchplatz nicht zur Verfügung, und eine nicht 
zu Ende geführte Rekompression wird den 
Zustand des Tauchers gewöhnlich verschlech-
tern.

D. Ausgelassene Dekompression

1. Falls ein Notfall-Dekompressions-Stop verse-
hentlich ausgelassen wurde, tauche für min-
destens 24 Stunden nicht erneut. 

2. Ruhe dich aus, achte auf Anzeichen und Sym-
ptome der Dekompressions-Krankheit. 

3. Atme reinen Sauerstoff. 
4. Bei Anzeichen oder Symptomen der Dekomp-

ressions-Krankheit lasse dich ärztlich untersu-
chen.
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E. Überlegungen zum Tauchen in grösserer Höhe

1. Da bei Tauchgängen in grösserer Höhe die 
Tiefe in eine der Meereshöhe äquivalente the-
oretische Tiefe umgerechnet werden muss, 
müssen spezielle Verfahren angewendet 
werden, wenn der RDP oberhalb 300 Metern 
verwendet wird. 

2. Für das Tauchen in grösserer Höhe wird emp-
fohlen, an einem Spezialkurs teilzunehmen.

F. Empfehlungen zum Fliegen und dem Aufsuchen 
einer grösseren Höhe nach dem Tauchen. (Diese 
Empfehlung dient zur Anpassung bei Höhen von 
300 bis 2.400 Metern (Kabinendruck der meisten 
Passierflugzeuge) über dem Meeresspiegel)

1. Mindestens 12 Stunden vor dem Fliegen 
warten. 

2. Planst du, über mehrere Tage täglich mehr-
fach zu tauchen oder erfolgte ein Tauchgang, 
der einen Notfalldekompressions-Stop erfor-
derte, solltest du eine besondere Vorsichts-
massnahme ergreifen - und deine Wartezeit 
vor dem Fliegen auf mehr als 12 Stunden 
verlängern.

G. Welche Empfehlungen gibt es für das Tauchen 
mit einem Tauchcomputer?

1. Taucher sollten niemals versuchen, mit einem 
anderen Taucher einen Computer zu teilen. 
Verwende den selben Tauchcomputer den 
ganzen Tag — er muss sämtliche Tauchgänge 
und Oberflächenpausen erfassen und spei-
chern. 

2. Denke an folgende Punkte:

l Tauchcomputer und Tauchtabellen haben 
die gleiche theoretische Grundlage — 
nichts macht eins davon besser oder 
sicherer. 

l Deshalb gelten die gleichen Richtlinien 
(mache z.B. keine tiefen Tauchgänge nach 
flachen Tauchgängen usw.).
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3. Befolge die Empfehlungen des Herstellers. 
4. Beende den Tauchgang aufgrund der Werte 

des konservativsten Computers im Team. 
5. Falls der Computer unter Wasser ausfällt:

l Tauche sofort gemäss der Herstellerrichtli-
nien auf. Falls es keine solchen Richtlinien 
gibt, so steige sofort langsam auf 5 Meter 
auf und mache dort einen Sicherheits-
Stop. Gibt es irgendeinen Zweifel, dass du 
vielleicht versehentlich die Nullzeitgrenze 
überschritten haben könntest, mache den 
Stop mit deiner verbliebenen Luft so lange 
wie möglich. 

l Wenn du deine Tauchprofile auch mit 
einer Tauchtabelle geplant und dir die 
Werte notiert hast und dich innerhalb der 
Nullzeitgrenze befindest, kannst du unter 
Verwendung deiner Tabelle eventuell einen 
weiteren Tauchgang unternehmen. 

l Ist dies nicht der Fall, so gehe gemäss 
der Herstellerempfehlungen nicht erneut 
tauchen. Gewöhnlich musst du 12 bis 
24 Stunden warten, bis du mit deiner 
Tauchtabelle oder einem Tauchcomputer 
wieder tauchen gehen darfst.

VI. Gebrauch der Tabellen-Version des RDP und des 
Wheel

Hinweis für den Instructor: Die Kandidaten soll-
ten mit dem RDP bereits vertraut sein, aber du 

solltest eine Wiederholung in Erwägung ziehen, um zu 
gewährleisten, dass sie so damit umgehen können, wie 
man es von einem „Leader“ erwartet. Die Kandidaten 
sollten die nachfolgenden Verfahren beherrschen. Gehe 
mit den Kandidaten Beispiele durch um ihr Lernen zu beur-
teilen, und wiederhole bzw. erkläre die Zusammenhänge 
und Vorgehensweisen wie erforderlich.

l Zeige, wie man mit der Tabellen-Version des 
RDP und dem Wheel die Nullzeitgrenzen für 
einen ersten Tauchgang und einen Wiederho-
lungstauchgang findet.
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l Zeige, wie man mit dem Wheel einen Multile-
vel-Tauchgang plant. 

l Zeige, wie man mit der Tabellen-Version des 
RDP und dem Wheel Tauchprofile für 3 oder 
mehr Wiederholungstauchgänge berechnet.

A. Finde die Nullzeitgrenze (NZG). 
B. Finde die Wiederholungsgruppe (WG) nach 

einem Tauchgang. 
C. Finde die neue WG nach einer Oberflächen-

pause (OFP). 
D. Finde die angepasste Nullzeit (Tabelle und 

Wheel) und die Restnullzeit (RNZ) (Tabelle). 
E. Finde die Totale Grundzeit (TGZ) und die neue 

WG nach einem Wiederholungstauchgang. 
F. Finde alles obige für ein Tauchprofil mit drei 

oder mehr Wiederholungstauchgängen. 
G. Finde die nächste zulässige Tiefenstufe für 

einen Multilevel-Tauchgang (Wheel). 
H. Finde die Multilevel-Nullzeitgrenzen (ML-NDL) 

für jede Tiefenstufe eines Multilevel-Tauch-
gangs (Wheel). 

I. Wende die W-X/Y-Z-Regel an. 
J. Finde die Mindest-Oberflächenpause für einen 

Wiederholungstauchgang mit gegebener 
Grundzeit und Tiefe.
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